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LENZBURG-SEETAL AARGAUER ZEITUNG

SAMSTAG

AMMERSWIL
10.00–11.30: Bibliothek.

FAHRWANGEN
10.30–11.30: Läsi-Huus.

HENDSCHIKEN
9.00–16.00: Brockenhaus Regenbogen.

LENZBURG
9.00–12.00: Brockenstube Kronenplatz.
9.00: Neueröffnung «Atelier

für Aufbruch». Burghaldenstrasse 1.
10.00–14.00: Stadtbibliothek.
11.00–16.00: Ausstellung und Atelier auf

Zeit «Glas», Rolf Brühlmann. frei-raum.
14.00–17.00: Sonderausstellung Eiszeit-

kunst im Jura. Museum Burghalde.
14.00–17.00: Objekte zur

Stadtgeschichte. Museum Burghalde.
14.00–16.00: Ausstellung von Verena

Gubser und Verena Batliner. Müllerhaus.
15.00–17.30: Literaturspaziergang

mit Monika Barmettler. Müllerhaus.
17.15: Vernissage Ausstellung «Kunst

von Herzen gemalt». Pfarrei «Herz Jesu».
20.00: Party Hölle IV.

Mehrzweckhalle Schützenmatt.

MEISTERSCHWANDEN
9.30–10.30: Bibliothek.
14.00–17.00: Ausstellung Heinz Bertschi

(Ölbilder). Kirchgemeindehaus.
17.00: Chile mit Chind.

Katholische Kirche.
19.00–21.00: Ausstellung Heinz Bertschi

(Ölbilder). Kirchgemeindehaus.
20.00–0.00: Lotto des Fussball-Clubs.

Restaurant Löwen.

MÖRIKEN-WILDEGG
8.00–11.00: Wochenmarkt und Rottenwa-

gen. Altes Perrondach Seetalbahn.
9.00–12.00: claro-Weltladen.
19.00: Operette «Eine Nacht in Venedig».

Gemeindesaal.
20.00–1.00: Halloween.

Jugendtreff choo.

NIEDERLENZ
10.00–17.00: Ölbilder von Ernst Gysi.

Altersheim am Hungeligraben.

OTHMARSINGEN
20.00: Konzert mit dem

Crescendo-Barock-Ensemble. Kirche.

RUPPERSWIL
9.00: Bilder von Hans Deubelbeiss.

Länzerthus (Altersheim).
10.00–11.30: Bibliothek.

SEENGEN
9.00–12.00: claro-Weltladen.
9.00–11.00: Ludothek und Kinder-

artikelbörse. Ludothek.
10.00–12.00: Gemeindebibliothek.

SEON
14.00–17.00: Objekte zur Ortsgeschichte.

Heimatmuseum.

STAUFEN
11.15–14.00: Metzgete der

Musikgesellschaft Staufen. Zopf-Huus.
17.30–22.00: Metzgete der

Musikgesellschaft Staufen. Zopf-Huus.

SONNTAG
BEINWIL AM SEE
17.00: Blasorchesterkonzert

«musiXmaX». Löwensaal.

LENZBURG
10.00–12.00/14.00–17.00: Sonderaus-

stellung Eiszeitkunst im Jura.
Museum Burghalde.

10.00–12.00/14.00–17.00: Objekte zur
Stadtgeschichte. Museum Burghalde.

10.30–13.00:Tanzkurs mit Mittelalterli-
chen Tänzen. Alter Gemeindesaal.

14.00–16.00: Ausstellung von Verena
Gubser und Verena Batliner. Müllerhaus.

18.00–23.00: Milonga. Gelegenheit,
Tango zu tanzen. Baronessa.

LEUTWIL
11.00: Raclette-Plausch

der Trachtengruppe. Turnhalle.

MEISTERSCHWANDEN
11.00–13.00: Gemeinschafts-Foto-

ausstellung. Vernissage.
Kunst-Forum International.

14.00–17.00: Heinz Bertschi (Ölbilder).
Kirchgemeindehaus.

14.30–18.00: Lotto des Fussball-Clubs.
Restaurant Löwen.

NIEDERLENZ
10.00–17.00: Ölbilder von Ernst Gysi.

Altersheim am Hungeligraben.

RUPPERSWIL
9.00: Bilder von Hans Deubelbeiss.

Länzerthus (Altersheim).
10.00: Reformationsgottesdienst

mit Jodlermesse. Kirche.

SEON
14.00:Theatergruppe Seon

mit «Es goot au ooni . . .». Turnhalle 4.

STAUFEN
14.00–17.00: Bilderausstellung von Ein-

wohnern der Stiftung für Behinderte. 16
Uhr: Finissage mit der Formation «ufer-
los». Stiftung für Behinderte (Kafi Träff).

AGENDA

Niederlenz Viel Verkehr
wegen Kunstturnwettkampfs

Heute und morgen finden im Nieder-
lenzer Turnzentrum im Hetex-Areal die
Team-Meisterschaften der Kunstturne-
rinnen und Kunstturner statt. Es ist
deshalb mit viel Verkehr und wenig
Parkplätzen zu rechnen. Besucher der
Wettkämpfe sind gebeten, früh anzu-
reisen und den Anweisungen der Feu-
erwehr zu folgen. (wie)

Dintikon Gutes Ergebnis der
Pro-Senectute-Sammlung
Die Herbstsammlung zugunsten der
Pro Senectute (Stiftung für das Alter)
unter dem Motto «Das Alter hat viele
Gesichter» brachte in Dintikon ein sehr
erfreuliches Ergebnis. Von vielen Spen-
defreudigen ist der beachtliche Betrag
von 2921 Franken zusammengekom-
men. (tb)

Lenzburg Rücktritt
von Hansueli Höhn
Hansueli Höhn hat seinen Rücktritt als
Mitglied der Kommission für Jugend-
arbeit mitgeteilt, da er per Ende August
von Lenzburg weggezogen ist. Höhn
gehörte der Kommission seit dem 12.
April 2000 an. Der Stadtrat dankte
Höhn für das Engagement und bat die
FDP, ihm einen Wahlvorschlag für ein
neues Mitglied zu unterbreiten. (DH)

IN KÜRZE
LEUTWIL Racletteplausch
mit der Trachtengruppe
Zur Unterhaltung zeigen die Kinder- und
Jugentanzgruppen abwechslungsreiche
Tänze aus dem In- und Ausland.
Turnhalle,
Sonntag, 2. November, 11 Uhr.

MEISTERSCHWANDEN Gemein-
schafts-Fotoausstellung
Fotografien von: Rüdiger F. Findeisen,
Oltea Goia-Demian, Beat E. Siegrist, Lutz
Franz, Marinos Lafatas, Anton Zanvit.
Vernissage. Öffnungszeiten Di–Fr 14–18
Uhr, Sa/So 14–17 Uhr. Bis 16. November. 
Kunst-Forum International,
Sonntag, 2. November, 11–13 Uhr.

HUNZENSCHWIL Räbeliechtliumzug
Route: Schulgasse–Weiherweg–Gisifluh-
weg–Oberdorfstrasse–Mühleweg–Stran-
gengasse–Schulgasse–Schulhaus.
Besammlung: 18.15 Uhr im Kindergar-
ten; 18.20 Uhr Schüler im Schulhaus. 
Schulhaus,
Dienstag, 4. November, 18.30 Uhr.

RUPPERSWIL Infoabend
über Situation der Kirchgemeinde
Vorbereitung zur Kirchgemeindever-
sammlung vom 20. November.
Wie ist die heutige finanzielle Situation?
Was ist zu tun? Wie geht es weiter?. 
Kirchgemeindehaus,
Mittwoch, 5. November, 20.15 Uhr.

MÖRIKEN-WILDEGG Frauentreff
zum Thema Abschiednehmen
Zum Thema «Abschiednehmen zum Wei-
tergehen – miteinander Trauer erleben»
sprechen Rosmarie Zimmerli, Möriken
und Josy Omlin, Neftenbach.
Kirchgemeindehaus,
Donnerstag, 6. November, 9–11 Uhr.

HINWEISE

Warum braucht man Musik?
Brunegg Vortrag in der MZH zum Projekt «Zäme gsund bliibe»

Was nicht Schwarz auf Weiss
dokumentiert ist, hat auf
dem spargetrübten Parkett

der Bildungspolitik kaum eine Chance,
die Position zu verbessern oder gar zu
stärken. Dies mag ein Grund dafür sein,
dass die musischen Fächer in der Schu-
le eher gerade mal als nette Rander-
scheinung figurieren. Doch Menschen,
die sich mit Musik eingehend beschäf-
tigen, wissen längst, dass ein enormes
Potenzial an Lebensqualität und Bil-
dungsförderung im musikalischen Fun-
dus liegt. Einer, der sein Wissen weiter-
vermitteln möchte, ist Heinz Binder.

Auf seiner Suche nach interpretier-
und belegbaren Antworten auf die Fra-
ge: «Warum brauchen wir Musik?»
trug er ein essentielles Dossierzu einem
Vortrag zusammen. Der Instrumental-
lehrer und Musikschulleiter bringt zu-
dem wertvolle Erfahrung aus jenerZeit
mit, in der er aktiv als Mitglied in einer
erfolgreichen Showband auftrat.

Sein berufliches Engagement trägt
Früchte: Erstmals am diesjährigen Ju-
gendfest trat er mit dervon ihm lancier-
ten Schlossband auf. Sie eröffnete den
aktuellen Anlass mit der Eurovisions-
melodie.

Musik wirkt gesundheitsfördernd 

In der Begrüssungsansprache zu die-
sem Referat wies die Projektleiterin von
«Zäme gsund bliibe» der Gemeinde
Brunegg darauf hin, dass im Zusam-
menhang mit der modernen Gesund-
heitsförderung der Begriff Lebensquali-
tät immer mehr ins Zentrum rückt. Ge-
sundheit soll nicht mehr nur als Fehlen
von Krankheit verstanden werden, son-
dern in verstärktem Mass als Wert er-
halten und gefördert werden. Es wer-
den daher von der Weltgesundheitsor-
ganisation (WHO) bis zum Kanton auf-
grund von Studien, entsprechende Leit-
linien entwickelt. Ein vernetzbares
Leitbild ist im Entstehungsprozess.
Darin zeichnet sich ab, dass für die Le-
bensqualitätsförderung insbesondere
das Wahrnehmen einer Vorbildfunkti-
on und die Prävention die wichtigsten
Säulen sind.

Über die Gesundheitsförderung will
man die möglichen Wege aufzeigen.
Wohlwissend, dass er eine dieser wich-
tigen Wegetappen erschliessen kann,
hat Heinz Binder seine Rolle als Akteur
wahrgenommen. Er hat die eigenen Er-
fahrungen mit den Ergebnissen der
neuesten wissenschaftlichen Studien
verknüpft. In einem spannenden Refe-
rat hat er sodann diese Erkenntnisse
dem zahlreich erschienenen Publikum

in der Mehrzweckhalle Brunegg vorge-
tragen.

Schulvandalismus und

Aggressionspotenziale gehen zurück

Dass die Musik Einfluss auf die kog-
nitive und soziale Entwicklung der
Kinder hat, ist bekannt. Die neuste
sechsjährige Langzeitstudie des deut-
schen Musikpädagogen Hans Günther
Bastian bestätigt dies. Der Einfluss ist
weit grösser als bisher angenommen.

Während der Grundschuldauer von
sechs Jahren hat Bastian in einem Ar-
beiterviertel in Berlin Schulklassen be-
gleitet, die obligatorisch ein Instrument
lernen, in Ensembles spielen und einen
wöchentlichen zweistündigen Musik-
unterricht erhalten. Diese Klassen wur-
den verglichen mit solchen, die insge-
samt nur eine Wochenstunde Musik er-
halten. Bereits nach vier Jahren wurde
tatsächlich festgestellt, dass ein Anstieg
des Intelligenzquotienten, besonders
im Bereich der räumlich mathemati-
schen Fähigkeiten, um bis zu sechs
Punkte auf diese erweiterte Musiker-
ziehung zurückzuführen ist. Die durch-
geführten Intelligenztests haben von
der Form her in keiner Weise das Bil-
dungskapital des familiären Umfelds
berücksichtigt. Getestet wurde in ei-
nem Arbeiterviertel, einem sozio-kultu-
rell eher bescheidenen Gebiet. Das Er-
gebnis brachte es zutage: Die vorteil-
hafte Entwicklung ist eindeutig nicht
auf das Bildungsmilieu der Eltern zu-
rückzuführen, sondern auf den intensi-
ven Umgang mit der Musik. Gerade
Kindermit anfangs eher schwachem IQ
haben durch die Musik im Vergleich
deutlich dazugewonnen. Zugleich
konnten die musizierenden Kinder
auch ihren sozialen Status verbessern.
Es gibt so gut wie keine ausgegrenzten
Schüler in musikbetonten Grundschul-
klassen. Die Lehrer haben auch be-
obachtet, dass Schulvandalismus und
Aggressionspotenziale zurückgehen
und die Kinder in der Pause anders mit-
einander umgehen. Musikalische Er-
ziehung trägt also nachweislich zurVer-
ringerung von Aggressionen bei, Musik
lehrt Taktgefühl und Aufmerksamkeit
für den anderen. Diese Tatsache hat
den deutschen Innenminister Otto
Schily zurAussage bewogen: «Wer Mu-
sikschulen schliesst, schadet der inne-
ren Sicherheit.»

Es gibt wohl keine anderen Einflüsse
als jene der Musik, die derart viel-
schichtig auf die menschliche Befind-
lichkeit einwirken. Die Heilkraft der
Musik ist seit dem Altertum bekannt.

Heinz Binder hat für seine Zuhörer
auch dieses vielfältige Spektrum erör-
tert. Dabei involvierte er das Publikum
mit Rhythmus- und Koordinations-
übungen aktiv in seinen Vortrag. In der
Musiktherapie werden solche Übungen
erfolgreich eingesetzt, etwa bei Parkin-
son- oder Schlaganfall-Patienten. 

«Mit dem eigenen Musizieren und
den davon abhängigen Tätigkeiten wie
Tanzen, Singen, Meditieren, Improvi-
sieren und Gestalten setzen wir uns ge-
gen die zunehmende Verhirnlichung
und für eine vermehrte Versinnlichung
ein, denn Denken und Bewusstsein
kommen erst über unsere Sinne zustan-
de», betonte Binder.

Appell an die politischen Akteure

Schliesslich richtet er einen Appell
an die Politik: «Bundesrat Moritz Leu-
enberger hat von der Kultur als wich-
tigster Infrastruktur unseres Landes ge-
sprochen. Infrastruktur ist nicht virtu-
ell, sie ist real! Diese Realität gilt es zu
fördern: Wir tun es für das Gedächtnis,
die Konzentration, die Präzision, das
Empfinden, den Sinn für das Zusam-
menspiel, die Kommunikationsfähig-
keit und das Selbstvertrauen. Dies sind
lauter Schlüsselqualifikationen für letz-
lich alle Tätigkeiten in der Wirtschaft,
in der Gesellschaft und im Staat.»

Und ernüchternd hält Referent Bin-
der fest: «Trotzdem gibt es leider über-
all noch kurzsichtige Bildungspolitiker,
die sich mit dem Verweis auf finanziel-
le Engpässe aus der Verantwortung
stehlen. Doch die Gesellschaft könnte
manche Folgekosten für Resozialisie-
rung, fürTherapie und Medikation von
jungen Menschen sparen.»

Überraschung und Ehre 

Der Abend, der ganz im Banne der
Musik stand, endete mit einer Überra-
schung: Nicole Binder, die Tochter des
Bandleaders, hat eigens für die Schloss-
band ein Signet komponiert, das den
musikalischen Schlusspunkt setzte.
Kommt dazu, dass dank einem grosszü-
gigen Sponsoring von Elsie von Salis
das Ensemble mit neuen, poppig oran-
gen T-Shirts auftreten konnte.

Eine besondere Ehre wird der 15-
köpfigen Band heute Samstag zuteil:
Sie wird auf dem Schloss für die Gäste
von Elsie von Salis spielen. Gross ist die
Freude, weil mit  Gesundheitsdirektor
Ernst Hasler ein äusserst prominenter
Zuhörer dabei sein wird und der Ein-
satz zum Projekt «Zäme gsund bliibe»
damit noch zusätzlich eine hoch ge-
schätzte Anerkennung erfährt. (bb)

Premiere am Jodlerabend Quartett des Jodlerchörlis Beinwil am See. SGA

Das Leben ist ein Lied 
Beinwil am See Jodlerchörli sang vor vollem Löwensaal

Anlässlich seines alljährlichen
Jodlerkonzertes hat das Jodler-
chörli Beinwil am See für ein

vielfältiges Programm gesorgt mit Neu-
erungen: Neben dem gewohnten Duett
sang diesmal auch noch ein Quartett.
Nach dem musikalischen Teil zeigte die
Theatergruppe des Handharmonika-
Clubs Brittnau das Stück «Spääti
Nachweh».

Wenn die Bäume die bunten Blätter
zu verlieren beginnen, wenn die Um-
stellung auf die Winterzeit erfolgt ist
und wenn wie dieses Jahr die Baumkro-
nen den ersten weissen Zuckerguss er-
halten, ist es in Beinwil Zeit für den all-
jährlichen Jodlerabend. Ein Anlass, der
nicht nur Jodlerfreunde aus der Region,
sondern zum Teil von weither im Land
in den Löwensaal lockt. Wie immer im
Programm derAufruf, dass neue Sänger
herzlich willkommen wären,wie immer
aber dieselben Jodler auf der Bühne:
Eine harmonische Gruppe, die «beson-
ders in heutigen Zeiten den Zusam-
menhalt des Vereinslebens schätzt»,
wie Präsident Markus Müller in seinen
Dankworten ausdrückte.

Durch den Abend begleitete einmal
mehr die Beinwiler Jodlerin Heidi Ei-
chenberger. Jedes Jahr versteht sie es
aufs Neue, kurzweilig und mit Witz,
aber immer auch mit Tiefgang, die Lie-
der zu überbrücken und Kontakt zum
Publikum aufzubauen. «Was ist das Le-
ben?», fragte sie in die Runde. Und so
zahlreich die Antworten des Publikums
wohl gewesen wären, so ausführlich
antwortete sie gleich selber: «Das Le-
ben ist Gelegenheit, Schönheit, Her-
ausforderung, Pflicht, Reise. Das Leben
ist Reichtum – bewahre ihn! Das Leben
ist Liebe – geniesse sie! Oder das Leben
ist ein Lied – Sing es!»

Letzteres galt ihren Jodlerkamera-
den, die gleich eines ihrer Lieder an-
stimmten. Ihr Programm war an diesem
Abend vielfältig: Neben ruhigen, be-
sinnlichen Liedern wie «I de blaue Ju-
rabärge» von Ernst Märki oder die
«Alpabfahrt» von Düsel, sangen sie hei-
tere Lieder wie die «Läbesfreid» von
Gasser oder den «Luusbueb» von Du-
bach. Besonders der sorgte im Publi-
kum für einige Lacher und für den
Wunsch nach einer Zugabe, handelt er
doch davon, wie ein «Luusbueb» dem
Nachbar die Karotten stiehlt und damit
seinen Kaninchen zu einer «Megapar-
ty» verhalf.

Ebenfalls fast schon zum Programm
gehört die Zugabe des Duetts. Heidi Ei-
chenberger und Geri Schmid, begleitet
von Myrtha Morandi gaben den «Sum-
merpsalm» von Kaufmann zum Besten.
Für die Darbietung dieses Liedes hatte
das Duett am diesjährigen Zentral-
schweizerischen Jodlerfest in Ägeri die
Bestnote erhalten. Auch wenn die Aus-
zeichnungen für das Beinwiler Jodler-
chörli sich bereits häufen, sei es doch
jedesmal wieder ein besonderes Erleb-
nis, an einem Jodlerfest zu singen, sagte
Heidi Eichenberger.

Dass das Jodlerchörli offen für Neue-
rungen ist, bewiesen Heidi Eichenber-
ger, Geri Schmid, Bruno Eberli und
Markus Hiltmann, die zum ersten Mal
in dieser Formation als Quartett auftra-
ten mit dem Lied «Uf e Wäg». Am Ende
durfte Präsident Markus Müller seinen
Jodlern wieder einmal für einen gelun-
genen Jodlerabend und für ihren Ein-
satz während des ganzen Jahres dan-
ken. Er hob besonders den Dirigenten
Geri Schmid hervor, der während der
Proben mit einigen Sängern besondere
Geduld an den Tag legen musste. (sga)
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